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Serein^tuefen.
Sdjmeij. Schreinermeijterbcrbanb.

®ie Oelegirten beS fcfjtoeig. Schreiner;
meifterüerbanbeS tagten am 4. ÜDiai im
S.otel ©t.@ottbarb in Rurich. Vertreten
m,Greil bie Siäbte Sern, Safel, Slarau,
3"rid), SBintertpr, Sd&affbaufen, St.

©allen, 3ug unb bte Uricbroetz. 3ur Seratbung lagen oor
etne Sfoja&I fragen berufttrfjer Satnr, fobann Stellungnahme

oen Jraftanbeu ber ©eneratberfammtung beS febroeizer.
©ewerbeöereinS in Slltorf. ®ie SSerfjanblnngen leitete Srä;ibent gritfdbi in ^ürieb. ©egenftanb längerer Seratbunguat bte Schaffung einer fdjraeizer. SSerfftattorbnung für ben
gelammten Scbreiuermeifteroerbanb. $n Slrt. 1 mürbe feft=
gelebt, baß jeber bei einem Serbanbsméifter in Slrbeit ftebenbe
©>tt)reinergeieUe toerpflictjtet iei, innerhalb 14 Jagen in eine

"'en!affe einzutreten. Oer gcntralöorftanb batte fobannttt b ^ ben Slntrag geftellt, jeber Slrbeiter, ber fieb als nn=
Tabtg erroetje, folle fofort entlaffen roerben unter Slu§6ezab;
ung oon 80 Prozent beS SHnimallobneS. Son einem Stint;

uni "1 ^ ïïlebrbeit ber Jelegirten nichts rniffen

fühn,
Eintrag ber ©eftion Sern rourbe befdjloffen: Gin=

bieiev"ct- Probezeit für alle Arbeiter. Sunert
tfttft )oU bem Slrbeiter 80 Prozent be? ortsüblichen

Sricbetnt je ©amftagä unb foftet ber Quartal &r. 1. 80.
3nferate 20 St§.. per ifooftige Setitzeile.

SRebattion, Gcjpebition, ®rucf & Serlag Don gJ. §enn-gnrbieur, ©t. ©allen.

Sgodjenftmtd):
rtnr oft wäßetf tnnndier firf» lietrogen. ber borli nur, adi, fidi fel'üff betrog!
»bft lint bic ctictic firii »erlogen, weit' mntt fein ,,iieß" zu feiir tierjog!

Soljnes auSbegatflt merben, menu nidjt bereits am Orte Jarif^
eingeführt jinb.

SllSbann referirte ©etoerbefefretär Krebs über bie Se--
beutung ber Lotionen Görnas unb Gomtcffe für baS Schrei;
nergemerbe, unb nach langer OtSfuffion rourbe folgenbe 9îe=

fotution befd)toffen:
„®ie Oelegirtenoerfammlung beS febroeizer. Sfbreiner;

meifterberetnS hält bie gefefcltcbe Siegelung unb jprberung
ber SerufSgenoffenfcbaften für notbmenbig. Gntgegen ber

Raffung ber Stötten Görnas toünfdft ber Serein jebod), baff
btefe SerufSgenoffenfcbaften burd) ein febroeiz. ©eroerbegefeb
für alle Kantone unb für alle Snbuftrien unb ©eroerbe öer=
binbliff) erflärt ttnb mit SorporationSrecbten auSgeftattet
merben möchten."

Setreffenb bie Siotion Gomteffe auf Grmetternng beS

gabrifgefeöeS erflärt bte heutige Serfammtnng:
„Ohne bte humanen 3been beS etbgen. ^abrifgcfeßeS

ober ihre SBeiterentroidElung hinbern zu mollen, hält ber
fdjmeizer. Schreinermeifteroerein eine SlnSbehnung beS fjabrif;
gefepeS auf Kleinbetrieb für untauglich, meil neue llugleidh^
heilen unb ßaften fdhaffenb, febenfalls aber fo lange nicht
für angezeigt, als bie obligatorifdje llnfaHüerficberung nicht
in Kraft getreten ift. Statt einer Grmeiterung beS 3?abrif=
gefetseS {ft ein allgemeines fchroeizer. ©emerbegefeb beför;
berltchft einzuführen, melcbeS ben Serhältniffen ber geroerb;
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- ^ ' ' Praktische ßtätter für die Werkstatt
^ mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker.

Organ für die osümlten Publikationen des schweizer. Gewrrbevereins

St. Gallen, den 10. Mai 1890.

Schweizerische Handmerksmeister! werdet für Eure Zeitung!

verzogen.

-,—5

VereinsNiesen.
Schweiz. Schreinermcisterverband.

Die Delegirten des schweiz. Schreiner-
meisterverbandes ragten am 4. Mai im
Hotel St.Gotthard in Zürich. Vertreten
waren die Städte Bern, Basel, Aaran,
Z/fich, Winlerthur, Schaffhansen, St.

Gallen. Zug und die Urichwerz. Zur Berathung lagen vor
eine Anzahl Fragen beruflicher Natur, sodann Stellungnahme
A den Traktandeu der Generalversammlung des schweizer.

ewerbevereinS in Altorf. Die Verhandlungen leitete Prä-ttdenl Früschj j„ Zürich. Gegenstand längerer Berathungvai die Schaffung einer schweizer. Werkstattordnung für den
gesammten Schreinermeisterverband. In Art. 1 wurde fest-
stützt, daß jeder bei einem Verbandsmêistcr in Arbeit stehende
^chreinergeselle verpflichtet iei, innerhalb 14 Tagen in eine
> rantenkasse einzutreten. Der Zentralvorstand hatte sodann
m s? den Antrag gestellt, jeder Arbeiter, der sich als uu-tayig erweye, solle sofort entlassen werden unter Ausbezah-
ung von 80 Prozent des Minimallohnes. Von einem Mini-

unx
" die Mehrheil der Delegirten nichts wissen

füll,-, àtrag der Sektion Bern wurde beschlossen: Ein-
diele,^tàgigen Probezeit für alle Arbeiter. Innert

Fnst soll dem Arbeiter 80 Prozent des ortsüblichen

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80.
Inserate 20 Cts. per tw llige Petitzeile.

Redaktion, Expedition, Druck T Verlag von W. Senn-Harbieur, Si. Gallen.

Wochensprnch:
ffiar oft wäbnt mancher sich betragen, der dach nur, ach, sich selbst betrog!
Äst bat die Diebe sich verzogen, weil man sein ,,Dieb" zu sciir verzog!

Lohnes ausbezahlt werden, wenn nicht bereits am One Tarife
eingeführt sind.

Alsdann referme Gewerbesekretär Krebs über die Be-
deutnng der Motionen Cornaz und Comtesse für das Schrei-
nergewerbe, und nach langer Diskussion wurde folgende Re-
solution beschlossen:

„Die Delegirtenversammlung des schweizer. Schreiner-
meistervereins hält die gesetzliche Regelung und Förderung
der Berufsgenossenschaften für nothwendig. Entgegen der
Fassung der Motion Cornaz wünscht der Verein jedoch, daß
diese Berufsgenossenschaften durch ein schweiz. Gewerbegesetz

für alle Kantone und für alle Industrien und Gewerbe ver-
kindlich erklärt und mit Korporationsrechten ausgestattet
werden möchten."

Betreffend die Motion Comtesse auf Erweiterung des

Fabrikgesetzes erklärt die heutige Versammlung:
„Ohne die humanen Ideen des eidgen. Fabrikgesetzes

oder ihre Weiterentwicklung hindern zu wollen, hält der
schweizer. Schreinermeisterverein eine Ausdehnung des Fabrik-
gesetzes auf Kleinbetrieb für untauglich, weil neue Ungleich-
heiten und Lasten schaffend, jedenfalls aber so lange nicht
für angezeigt, als die obligatorische Unfallversicherung nicht
in Kraft getreten ist. Statt einer Erweiterung des Fabrik-
gesetzes ist ein allgemeines schweizer. Gewerbegesetz beför-
derlichst einzuführen, welches den Verhältnissen der gewerb-
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licfjen Kleinbetriebe billige Sehnuuq trägt unb alte Arbeiter
nor ber ©efalfr beg SSetriebeê gu fdjüfeen oermag."

@S rourbe ferner befhloffen, bie ©eneraloerfammlung am
8. 3nni in ©t. ©alten abgubatten unb berfetben ©infithnmg
ber geßnftünbigen Arbeitggeit in allen f cf) rt» eigerif en 2Berf=

ftäbten empfohlen. ©obann erläßt ber 3entralPorftanb beg

fhmeigerifhen ©hreinermeifteroerbanbeg ein 3irîular au alle
©eftionen, „um in Anbetracht Der jeßigen 3ritBerf|äItniffe:
fortroährenbe ©teigernng ber Arbeitslöhne, Serminberung ber

Arbeitggeit, ftetige llngufriebenheit ber Arbeiter, SKüßlereien
berfetben 2C.", eine griinbt. ©tatiftif in ber ©hroeig über 2ol)n=
oerhältniffe, Kranfenroefen, Silbungsroefen 2c. aufgunehmen.

©pcuglermciitcr=3uuuuq Safel. (Korrefp.) .spier bat fih
in jfiolge ber Arbeiterbetoegungen eine ©pengtermeifterinnung
gebilbet pm 3t^ecte ber Sefprehuttg »on SehrlingS' unb

Arbeiterfragen, ©rtebigung Pon Streitfragen unter 3>nnungg=

genoffeu tc. Sie Kommiffion beftebt bato aus 1 Sräfibent,
i 2>igepräfiDent, 1 Aftuar, 1 Kaffier unb 8 Seifibern. At§
Sräfibent mürbe gemäblt §r. fÇriè Serufhtt), ©pengtermeifter.
Sie erfte Arbeit biefeS neuen SereinS mar. ber ©ntrourf unb
bie Annahme ber Statuten, AuffteEung einer Sßerfftattorb'
nung unb Siegelung ber Arbeitggeit ber ©pengtergebütfen.
Seßtere ftettten Dag Segehren bei gleichem Soßn Serfürgung
ber Arbeitggeit um eine ©tunbe, atfo ftatt 11 ©tunben nur
10 ©tunben Arbeit. 3tt ftarf befucßter ©ißung ber 9J7eifter=

3nnung mürbe befcbloffen, bie ArbeitSgeit einftmeiten nur
um eine halbe ©tunbe gu fixrgen, mag jebocE) oon ben Arbei=
tern nicht angenommen mürbe unb feit beute ber Streif über
bie ©penglerroerfftätten oerljängt rourbe. @s finb ca. bret
SBerfftätteu in Safel, roetcbe fhoit feit längerer 3rit bie

lOftünbige Arbeitsgeit eingeführt haben, unb finb folcbe natür=
tid) nicht gefchloffen mürben. ©S foEcu oon ca. 185 ®e«

hülfen etroa 170 Sfann bie Arbeit uiebergelegt haben. Son
einem Stachgeben feiteng ber EMfter ift feine Siebe; roenn
auch ber ©ine ober Anbere bübifcher 2Beife fein SBort brechen

foEte, fo ift bie große SJtehrgaht feft entfdfjloffen, nicht nach'
pgebeu. Saß bie anbere halbe ©tunbe fpäter auch noch

bemiüigt mirb, ift giemlich ficher, nur mirb btes nicht fofort
gefchehen, fonbern etft nachbent bie Arbeiter mieber in Drb=
nung einige 3eü ruhig unb pfrieben bie Arbeit aufgenom=
men haben merben.

HanbwertcrPercm 33icl. Ser Sorftanb beg §attbmerfer=
Pereing oon Siel hat uacbftehenbeg girfular an feine 9Jtit=

glieber erlaffen:
„ERanneSfraft aEeg fhafft", bürfen auch bie „Scannen"

in Siel fageu, melcpe eine fo fräftige Snitiatioe für ©r=

fteüung eines 2Beftfchroeigerifd)en Sehuilumg in Siel er=

griffen haben. Schon ftelff ein proDiforifctjer Sau für bie

Schule ba, ber ait bequemer unb praftifcher @inrid)tnug SiEffS

p roünfhm übrig läßt Sloch mehr: bereite finb tüchtige
Sebrer in SShätigfeir, um ihren aug aEen ©egenbeit üerbält=
nißmäßig gahlreich eingetroffenen Schülern bie nötßige beruf'
liehe Siibuitg p Oermitteln. 2öer foüte ba nicht mit Sanf
unb Anerfennung unferer Sehörben gebenfen, bie in fo that'
fräftiger Sßeife eine Schule in ber ©tabt Siel gefchaffen
haben, roelche gu ben fchönfteu Hoffnungen berechtigt!

Auch ber Haitbmerferftanb unb inSbefonbere ber Hanb'
merferoerein Oon Siel unb Umgebung haben mit greuben
bas Sorgehen ber Sehörben begrüßt. 3ft eg ja gerabe biefer
Sbeil ber Iffefigen Seoölfernng, ber ant meiften biefer ©chute
bebarf. ©g ift ben Hanbmerfern nun ermöglic&t, ohne align
große Opfer ihren Söhnen eine uorgüglicfje Serufsbilbung
gu $hrtl merben p laffen, bie für bag prattifhe Sehen gur
bringenben Slothroenbigfeit gemorben ift.

©S ift nun aber auch Sfliht ber hiefigen Seuölferuug,
bem in's Sehen gerufenen SBeftfhroeigerifheit Sehnitum bie

nöthige llnterftüßung gu Sbeil merben gu laffen. Ser Hanb=
merferoerein oon Siel hat beShalb befhloffen, bie gu grün=
benbe Eftufter' unb Slobellfammlung für bag Seh=
nifum bnrh ©penbung Don freiroiüigen Seiträgen in Saar
ober bnrh ©infenbttng Oon ERobeEen jeglicher Art gu be'
reichern. 3a biefem 3roecfe mirb biefeg 3trtutar erlaffen.
2öir hoffen, auch @te merben fih entfhließen, burch 3eih=
nung eine® Saarbeitrageg ober ©infeitbung eineg ERobeEes

bas gemeinnüßige SSerf im angebeuteten ©tnne batbigft nah
Kräften gu förbern. Stacfffolgenb finben Sie ein Sergeihuiß
Doit ïïlobeEen, melhe unferer ©ammlung möglicffft gmecf=

bienlih mären.

Sau @hule. 1. SaU'Konftruftionen in ©tein, Sic
belle in ©ppg, ©eroölbcKonftruftionen mit burhgeführtem
©teinfdjnitt, freitragenbe unb untermauerte treppen, Sacf'
fteinperbänbe, ebenfaES mit burhgeführtem ©teinfhnitt unb
bito EBenbeltreppen.

2. Saii'Konftruftion in Holg. ©ämmtlihe 3apfenDer'
binbuugen, Sahftubb-Konftruftionen, ©preng= unb Hänge=
merfe, ©itterträger, ©erüftuugen, aüe oerfhiebenen Sreppec
Konftruftionen, elnfahe ©hnitt 3)lobeEe oon genfter= unb

SbücKonftrultionen.
3. SaU'Konftruftionen in Sietafl. ERobcEe aEer Sah=

beefunggarten, SloUläben, ©hiebtbüreu, aEe SahrinnecKon'
ftruftionen.

4. ©ämmtlihe Sefhlägeartcn für Sfpren unb fünfter,
®ah- unb Oberlihtfonftruftionen, ®itter=, Sreppec unb

Salfongelänber, ©onfoten, oerfhiebenartige Serbinbungen für
(Sitter, portale unb ©etänber. ferner Serniethuugen unb

Serfhranbungen oon Sleh'Konftruftionen.
SJlafhiaen ©hule. Keil= unb Keitoerfhlüffe, Kup=

gelungen, Sager, ©rgenter, Slab= unb ©hneefengetriebe, 3lei=

bttttgSräber, Riemengetriebe, glafcßengüge, ©eiltranSmiffioiteu,
Hebel, Kurbeln, ©erabführnngen, Sentile, Klappen, Hähne,

©hmierapparate.
SBerfgeuge: ®eroinb=©haeibgeuge, Sßinfel, Kaliber, Sleib'

Alen.
©leftro'tehnifhe chu 1 e. ®t)namo=9Jlafhine, SJleß'

3nftrumente, Kontafte, SetenhtungSgegenftänbe, transforma'
toren, bioerfe Apparate.

NB. Anmelbungen für Sieferung bon SJluftern unb 9Jlo=

bellen, foroie Unterfhriften für 3ethnung oon Saarbeiträgeu
finb an H^frn SlathSpräfibent Sleper ober an unfern Sereins=

präfibenten, Herrn ffirüring'tutoit, ©hloffermeifter bahier,

gu richten.
©hroetg. ©lafcrftthöfrettt- Seßter tage fanb in äöinter'

thur eine telegirtenoerfammlung beg ©hmeig. @laferfah=
oereing ftatt, melhe oon ungefähr 60 telegirten befuht mar.
©S mürbe bie ©rüubung eineg fhmeiger. 3eotraloerbanbeS
befhloffen, gu beffen Sorort 3üvth ernannt rourbe. Son
ben meiteren Sefhlüffeit ift namentlih oon 2Bid)tigfeit bie

fofortige (Einführung ber gehnftünbigen Arbeitsgeit, unb eg

hoffen bie ©lafer, baß ihre Srtngipale fih mit ber Steuer=

ung einOerftanbeu etflären merben. 33ie ©eftion 3ürih rr=

hielt ben Auftrag, bie ©rrihtung eineg eigenen ArbeitSnah=
roeigbureauS in's Auge gu faffen, roie auh bie Augarbeitung
eineg einheitlichen tarifg.

ter f(f)iocigci*. ©cvbcrPerein hielt am 28. April in

3iirih feine fiebeute ©eneralberfammlung. ©g mürbe babei

laut „Süriher Soft" hauptfählih bie ^rage ber ©rljöhung
bes fhroeig. ©ingangsgoüg für frembe Seber bigfutirt. AE»

gemein mar man ber Slnffht, baß eine folhe ©rhöhung ab'
folut nothroenbig fei, roenn unfere ©erberei niht in noch

fhlintmere Sage fommen foEe, alg fie eg bereit® ift. Sie
Sahbartänber mit ihrem ©haßgoE oon 45—70 gr. per

toppelgentner Drängen unfer fhroeig. Seber Dom angläubifheu

W
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lichen Kleinbetriebe billige Rechnung trägt und alle Arbeiter
vor der Gefahr des Betriebes zu schützen vermag."

Es wurde ferner beschlossen, die Generalversammlung am
8. Juni in St. Gallen abzuhalten und derselben Einführung
der zehnstündigen Arbeitszeit in allen schweizerischen Werk-
städlen empfohlen. Sodann erläßt der Zentralvorstand des

schweizerischen Schreinermeisterverbandes ein Zirkular an alle
Sektionen, „um in Anbetracht oer jetzigen Zeitverhältnisse:
fortwährende Steigerung der Arbeitslöhne, Verminderung der

Arbeilszeit, stetige Unzufriedenheit der Arbeiter, Wühlereien
derselben w.", eine gründl. Statistik in der Schweiz über Lohn-
Verhältnisse, Krankenwesen, Bildungswesen w. aufzunehmen.

Spcnglcrmcister-Jnnung Basel. (Korresp.) Hier hat sich

in Folge der Arbeiterbewegungen eine Spenglermeisterinnung
gebildet zum Zwecke der Besprechung von Lehrlings- und

Arbeiterfragen, Erledigung von Streitfragen unter Jnnungs-
genossen ?c. Die Kommission besteht dato aus 1 Präsident,
1 Vizepräsident, 1 Aktuar, 1 Kassier und 3 Beisitzern. Als
Präsident wurde gewählt Hr. Fritz Beruschky, Spenglermeister.
Die erste Arbeit dieses neuen Vereins war der Entwurf und
die Annahme der Statuten, Aufstellung einer Werkstattord-
nung und Regelung der Arbeitszeit der Spenglergehülfen.
Letztere stellten das Begehren bei gleichem Lohn Verkürzung
der Arbeitszeit um eine Stunde, also statt 11 Stunden nur
1V Stunden Arbeit. In stark besuchter Sitzung der Meister-
Innung wurde beschlossen, die Arbeitszeit einstweilen nur
um eine halbe Stunde zu kürzen, was jedoch von den Arbei-
tern nicht angenommen wurde und seit heule der Streik über
die Spenglerwerkstätten verhängt wurde. Es sind ca. drei
Werkstätten in Basel, welche schon seit längerer Zeit die

lOstündige Arbeitszeit eingeführt haben, und sind solche natür-
lich nicht geschlossen worden. Es sollen von ea. 185 Ge-
hülfen etwa 170 Mann die Arbeit niedergelegt haben. Von
einem Nachgeben seitens der Meister ist keine Rede; wenn
auch der Eine oder Andere bübischer Weise sein Wort brechen

sollte, so ist die große Mehrzahl fest entschlossen, nicht nach-
zugeben. Daß die andere halbe Stunde später auch noch

bewilligt wird, ist ziemlich sicher, nur wird dies nicht sofort
geschehen, sondern eist nachdem die Arbeiter wieder in Ord-
nung einige Zeit ruhig und zufrieden die Arbeit aufgenom-
men haben werden.

Handwerterverein Biel. Der Vorstand des Handwerker-
Vereins von Biel hat nachstehendes Zirkular an seine Mit-
glieder erlassen:

„Manneskrast alles schafft", dürfen auch die „Mannen"
in Biel sagen, welche eine so kräftige Initiative für Er-
ftellung eines Westschweizerischen Technikums in Biel er-
griffen haben. Schon steht ein provisorischer Ban für die

Schule da, der an bequemer und praktischer Einrichtung Nichts
zu wünschen übrig läßt. Noch mehr: bereits sind tüchtige
Lehrer in Thätigkeit, um ihren aus allen Gegenden verhält-
nißmäßig zahlreich eingetroffen«! Schülern die nöthige beruf-
liche Bildung zu vermitteln. Wer sollte da nicht mit Dank
und Anerkennung unserer Behörden gedenken, die in so that-
kräftiger Weise eine Schule in der Stadt Biel geschaffen
haben, welche zu den schönsten Hoffnungen berechtigt!

Auch der Handwerkerstand und insbesondere der Hand-
Werkerverein von Biel und Umgebung haben mit Freuden
das Vorgehen der Behörden begrüßt. Ist es ja gerade dieser

Theil der hiesigen Bevölkerung, der am meisten dieser Schule
bedarf. Es ist den Handwerkern nun ermöglicht, ohne allzu
große Opfer ihren Söhnen eine vorzügliche Berufsbildung
zu Theil werden zu lassen, die für das praktische Leben zur
dringenden Nothwendigkeit geworden ist.

Es ist nun aber auch Pflicht der hiesigen Bevölkerung,
dem in's Leben gerufenen Westschweizerischen Technikum die

nöthige Unterstützung zu Theil werden zu lassen. Der Hand-
Werkerverein von Biel hat deshalb beschlossen, die zu grün-
dende Muster- und Modellsammlung für das Tech-
nikum durch Spendung von freiwilligen Beiträgen in Baar
oder durch Einsendung von Modellen jeglicher Art zu be-

reichern. Zu diesem Zwecke wird dieses Zirkular erlassen.

Wir hoffen, auch Sie werden sich entschließen, durch Zeich-

nung eines Baarbeitrages oder Einsendung eines Modelles
das gemeinnützige Werk im angedeuteten Sinne baldigst nach

Kräften zu fördern. Nachfolgend finden Sie ein Verzeichniß
von Modellen, welche unserer Sammlung möglichst zweck-

dienlich wären.

Bau-Schule. 1. Bau-Konstruktionen in Stein, Mo-
dellc in Gyps, Gewölbe-Konstruktionen mit durchgeführtem
Steinschnitt, freitragende und untermauerte Treppen, Back-

steinverbände, ebenfalls mit durchgeführtem Steinschnitt und
dito Wendeltreppen.

2. Ban-Konstruktion in Holz. Sämmtliche Zapfenver-
bindungen, Dachstuhl-Konstruktionen, Spreng- und Hänge-
werke, Gitterträger, Gerüstungen, alle verschiedenen Treppen-
Konstruktionen, einfache Schnitt-Modelle von Fenster- und

Thür-Konstruktionen.
3. Bau-Konstruktionen in Metall. Modelle aller Dach-

deckungsarten, Rollläden, Schiebthüren, alle Dachrinnen-Kon-
struktionen.

4. Sämmtliche Beschlägeartcn für Thüren und Fenster,
Dach- und Oberlichtkonstruktionen, Gitter-, Treppen- und

Balkongeländer, Eonsolen, verschiedenartige Verbindungen für
Gitter, Portale und Geländer. Ferner Vernielhungen und

Verschraubungen von Blech-Konstruktionen.
Maschinen-Schule. Keil- und Keilverschlüsse, Kup-

pelungen, Lager, Exzenter, Rad- und Schneckengetriebe, Rei-
bungsräder, Riemengetriebe, Flaschenzüge, Seiltransmissimie»,
Hebel, Kurbeln, Geradführnngen, Ventile, Klappen, Hähne,

Schmierapparate.
Werkzeuge: Gewind-Schneidzeuge, Winkel, Kaliber, Reib-

Alen.
Elektro-technische Schule. Dynamo-Maschine, Meß-

Instrumente, Kontakte, Belenchtungsgegenstände, Transforma-
toren, diverse Apparate.

Anmeldungen für Lieferung von Mustern und Mo-
dellen, sowie Unterschriften für Zeichnung von Baarbeilrägcn
sind an Herrn Rathspräsident Meyer oder an unsern Vereins-
Präsidenten, Herrn Grüring-Dutoit, Schlossermeister dahier,

zn richten.
Schweiz. Glaserfachverei». Letzter Tage fand in Winter-

thnr eine Delegirtenversammlnng des Schweiz. Glasersach-

Vereins statt, welche von ungefähr 6V Delegirten besucht war.
Es wurde die Gründung eines schweizer. Zentralverbandes
beschlossen, zu dessen Vorort Zürich ernannt wurde. Von
den weiteren Beschlüssen ist namentlich von Wichtigkeil die

sofortige Einführung der zehnstündigen Arbeitszeit, und es

hoffen die Glaser, daß ihre Prinzipale sich mit der Neuer-

ung einverstanden ei klären werden. Die Sektion Zürich er-

hielt den Auftrag, die Errichtung eines eigenen Arbeitsnach-
weisbureaus in's Auge zu fassen, wie auch die Ausarbeitung
eines einheitlichen Tarifs.

Der schweizer. Gerberverein hielt am 28. April in
Zürich seine siebente Generalversammlung. Es wurde dabei

laut „Züricher Post" hauptsächlich die Frage der Erhöhung
des schweiz. Eingangszolls für fremde Leder diskulirt. All-
gemein war man der Ansicht, daß eine solche Erhöhung ab-

solut nothwendig sei, wenn unsere Gerberei nicht in noch

schlimmere Lage kommen solle, als sie es bereits ist. Die
Nachbarländer mit ihrem Schutzzoll von 45—70 Fr. per

Doppelzentner drängen unser schweiz. Leder vom ausländischen
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Slbfaggebiete immer mehr guriict. 3m eigenen Sanbe aber
babe babfelbe infolge eines 3oEe§, ber für alles auSlänbifcfje
Seber bloß 8 gar beträgt nnb barnm bie ©infubr außer»
orbentlid) erleichtert, eine unerträgliche, ruinöfe Sîonïurrenj
aushalten. ©3 ift inbbefonbere ba3 amerifanifd)e £emlod»
leber (eine billige, aber auch geringe ©orte), bab maffenbaft
importirt roirb unb ben Slbfaß beS in ber Qualität toeit beffern
einbeimifcben Sohlleberb mehr unb mebr erfcbmert. Sie
Serfammlung befdjloß bebhalb einmiitbig, in Unterftüßung
ber petition beb bernifchen ©erberoereinb eine ©rfwhung beb

3olIeb oon 8 auf 80 gr. 31t nerlangen.
Scr Ißlan beb ©etpcvbcpcrctnb 3"0» eine eigene Sau--

gefellfcbaft eingurid^ten, toirb aucb oom ißublifum fefjr ft)m»

patbifcb aufgenommen. 2Ser eine Saute aubpfüljren batte,
mußte fid) bibber fd)on roegen beb Sauplaneb an einen

großen Saumeifter halten, wenn er ribfiren wollte, für ben»

felben unb ber Softenberedpung 2 Sßrogent ber ©efammt»
foftctt sohlen su muffen, gerner batte eb bibber Schwierig»
feiten, bie Sauarbeiten an oerfd)iebene DJieifter abzugeben,
Weil man in biefem galle einen eigenen Sauauffeber beftellen
unb tbeuer begableu mußte. 3ubem mangelte eb bet ber

Setriebboergebung jeber Sicherheit für ©inljaltung ber Sie»

ferungStermine. ®b wäre bemnach bem ©ewerbeoerein ober
her neuen SaugefeUfcbaft oor Slllem p ratben, einen tüd)=
t'0en Saujeicbner anpfteEen, welcher Sßläne unb Soften»
forecfjnungen erfteEen unb bie Sauleitung übernehmen fanu.
ferner müßte bie SaugefeUfcbaft als fotdje ©arantie für
bie ©üte ber Bon ihr gelieferten Slrbeiten unb für bie ©in»
baltung ber oereinbarten Termine übernehmen. So batb
biefe jwei Sebingungen erfüllt finb, bann finb bie organi»
firten Steingewerbetreibenben gegenüber ben großen Sau»
meiftern fonfurrengfäbig.• Sab Sßeitere hängt Bon ihrer Süd)»
tigfeit unb ihrem treuen 3ufammenbalteu ab: („3- 9b")

üBerfdjtcbeite^.

hnt ^tiggenbad), ber „alte 2J}ed)auifer" in Qtten,
' "siiett ©rfolg gu oergeicbnen. Sor ptei 3ahren

rbe tn Sabia bie Sergbabu San Saloabor gebaut, welche
en untern Stabttbeil mit bem 75 Steter höher gelegenen

öerbinben follte. Siefer Sau war einer renommirtett eng»
ufd)en ©efeüfchaft übertragen worben, fiel aber fo fd)led)t
aus, baß bie Etegierung ben Setrieb nicht gemattete. 9tun
borte ber Sireffor ©oncalbeb, baß ber berühmte fcfjweigerifdie
-öaputngenieur 51. ^Riggenbach üielleid)t im Stanbe fein werbe,

I" Qrbnung p bringen; er wenbete

[ ' ^"en Sieifter. §err ^Riggenbach übernahm
Icißton^unb ftellte bie Sabtt oollftänbig betriebbficher bet"-

3ll ^ß|el tlt fett einiger 3eit bie Sauluft wieber recht
yege- Slußer ftabtpcben ©ebäuben unb Sauten, bie erft nod)
tut Sterben hegt iffen, ift bie fßriBatbautbätigfcit in mehreren

©Sen" ï ^ «« 0<"W

mu s
r.3taliéner alb Maurer, ^aublanger je. angefteUt

uröen nnb immer neuer 9tachfd)ub erfolgt, feien unb einige
^emerfungen über biefe Slrbeiterelemente erlaubt. Etacl) unterer
anucht ift eb ein gehler, baß Biete Sauherren unb Sau»
rubrer bie gtaliener beßorpgen unb bie SdjWeijer hintan»
It h"' erfterert feien gar nicht bie heftenr euer, meil fie feiten eine regelrechte Sehrjeit paffiren.

^anblanger italienifdier 3"nge ein 3ahr ober fo
nnf"' mr •« ^"'ifianirt habe, fo trete er fcßon als Staurer

f
J" topfen nicht, wab 2Baf)reS an ber Sache ift unba!" ©obann muß gefagt werben, baß mancher

aeüm J ^ ^ ift/ nienn er nicht Slrbeit finbet, ab»
bient^'lm '' Dteleit unferer jungen Seute nicht

» caurer p werben. Sie bünl'eu fith p oornehm bap.

Ser Sru<f=Sujt»fMicij{cl (patent Saun) fcheint fich gut

p bewähren. 3n ber SBerfftätte Bon g. §ofmeifter in granf»
flirt a. 2R. ift er auch fd)on in 8lnwenbung. Serfelbe führt
8—-15,000 Schläge Bon 5—60 Silogramm Srud in ber
fDîinute an§. Sie Schläge laffen fich beliebig reguliren.
99i. 2. Schleicher in Sertin liefert folcße SBerfjeuge.

Sic ipeipoht'Cii oon Seroe, welche im gnneren fRippen
haben, um bie burdpebenbe £iße beffer aufguitehmen, foflen
fid) gut bewähren. Serfucße haben ergeben, baß fie 15 %
mehr SBaffer nerbampfen, unb bie Sfärme im Scbornfteiit
um 200 ©rab geringer ift, als bei glatten §eipöf)ren.

Dlcitc fDictaü=2tovfhüd)icnptttfuuö.
(®. Of. iß. Oh". 51,831.)

Sei bett phlreichcn Serbeßerungen oon etnfchneibenber
258id)tigfeit, welche bie Sampfmafdjine feit ihrer ©rßnbnng
erfahren hat, ift bab problem einer wirtlich pecfmäßigen,
bauerhaften nnb einfachen Stopfbitcbfenpatfung nod) teineb»

Wegb in bab Stabium einer befriebigeubeit Söfung getreten
unb wir befinben. unb bamit im großen unb ganzen nod)

auf bem Stanbpunfte uott ehebem, ber eine SerßoEfommnung
überaub wünfchenbmerth erfheinen läßt. Ipeute wie bamalb
werben pr Sichtung ber Stopfbitchfe oerfchiebenartige Begeta»

bilifdfe unb mineralifhe Stoffe in gewobener, geflochtener nnb

gepreßter gorm oerwenbet, welche fämmtlid) in mehr ober

weniger Iphem ©rabe bie nadjtheiligen ©igenfd)aften haben,
fid) rafd) abjuniipen. gu puluerifireu, troden unb hart 31t

werben, 31t Berichten tc., fo baß barin etwab gertigeb, Se»

ftänbigeS unb 3uoertäffigeb nicht erblidt werben fann.
Hub bod) ift bie grage einer baiternb gut funttiouirenben

Stopfbüchfenpadung oon feinebwegS 31t unterfhäßenber S03ih=

tigfeit, benu fie beeinflußt in hohem 9J?aße bie Sicherheit beb

Setriebb unb ein Serfagen ber Sichtung tann unter Ilm»
ftänben einen fefjr mißlichen unb nad)theiligen ©influß haben
3n leßterer Sesiehung fei nur au bie möglidieu golgen einer
fotchen Setriebbftörung bei Sampffd)iffen, ©ifenbahnen, SBaf»

ferwerfen u. a. m. erinnert, weld)e am leichteften gerabe bann
eintritt, wenn im tritifcheu ïliomcnt bie höhften Slnfoiber»
Hilgen au bie 2eiftungSfäl)igfeit ber 9Jiafd)ine gefteUt werben.

Sie Uubeftänbigfeit ber obengenannten, aus lßflan3en»
ober EJlineratfafern beftehenben primitioen Sichtungsmateri»
alien hat bas Sebürfniß einer bauerf)aften unb guoerläffigen
fßaduug immer fühlbarer werben laffen. ©ine ißatfung,
welche foldien Slnforberungen gered)t werben foil, fann aber
nur aus 99ietaE beftehen unb muß, ähnlich wie bie Kolben»
ringe, einen tampfbid)ten 3l6fd)tuß unter mögtidff't geringer
Eieibnng herffeEen.

Qiefe Aufgabe fcheint in bead)ten3werther ffieife ©min»
berS 9)tetallpadung mit geriffelten inneren unb äußeren. Sich*
tung§fläd)en (®. Ef.»fßatent fir. 51,881) §u erfüllen, welche
aud) in 7 Sluslanbftaaten burh patente gefd)üßt ift.

Siefelbe befteht im wefentlichen aub einem ©infaß oon
mehreren Sagen Bon Ufingen aub beftem SagermetaE, welche

je ernerfeitS mit lonifd) abgefd)rägten gtächcn aufeinanber»
liegen unb beren gegen bie Stopfbüdffeumanb unb tolben»
ftange gerichtete gtäcßen mit ffiiffelungen, Dlippen ober Sfanne»
iierungen Berfehen finb. Siefe 2ieberung3ftäd)eu preffen fid)
einerfeits au bie SBatibung ber Stopfbitchfe paffenb au, felbft
weint baran mit ber 3eü Unebenheiten entftanben finb, wäf)=
renb anberfeitS bie Stange fid) leidjt unb rafd) einfdjleift,
woburdj ein unbebingt guoerläffiger, bampfbid)ter Slbfcßluß
Bon größter Sauerhaftigfeit ersielt wirb.

Sie geriffelten, fchraitbeiigaugähnlichen Sichtungbflächeit
beb ©infaßeS bewirten außerbent Sroffelung beb fid) ein»

Sinängenben Sampfeb, ber auf biefe SBeife rafd) feine Spann»

»
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Absatzgebiete immer mehr zurück. Im eigenen Lande aber
habe dasselbe infolge eines Zolles, der für alles ausländische
Leder bloß 8 Fr. beträgt und darum die Einfuhr außer-
ordentlich erleichtert, eine unerträgliche, ruinöse Konkurrenz
aufzuhalten. Es ist insbesondere das amerikanische Hemlock-
leder (eine billige, aber auch geringe Sorte), das massenhaft
importirt wird und den Absatz des in der Qualität weil bessern

einheimischen Sohlleders mehr und mehr erschwert. Die
Versammlung beschloß deshalb einmüthig, in Unterstützung
der Petition des bernischen Gerbervereins eine Erhöhung des

Zolles von 8 auf 30 Fr> zu verlangen.
Der Plan des Gewcrbcvereins Zug, eine eigene Ban-

gesellschafr einzurichten, wird auch vom Publikum sehr sym-
pathisch aufgenommen. Wer eine Baute auszuführen hatte,
mußte sich bisher schon wegen des Bauplanes an einen

großen Baumeister halten, wenn er riskiren wollte, für den-
selben und der Kostenberechnung 2 Prozent der Gesammt-
kosten zahlen zu müssen. Ferner hatte es bisher Schwierig-
keiten, die Bauarbeiten an verschiedene Meister abzugeben,
weil man in diesem Falle einen eigenen Bauaufseher bestellen
und theuer bezahlen mußte. Zudem mangelte es bei der

Betriebsvergebung jeder Sicherheit für Einhaltung der Lie-
serungstermine. Es wäre demnach dem Gewerbeverein oder
der neuen Baugesellschaft vor Allem zu rathen, einen tüch-
tigen Bauzeichner anzustellen, welcher Pläne und Kosten-
Berechnungen erstellen und die Bauleitung übernehmen kann.
Ferner müßte die Baugesellschaft als solche Garantie für
die Güte der von ihr gelieferten Arbeiten und für die Ein-
ballung der vereinbarten Termine übernehmen. So bald
diese zwei Bedingungen erfüllt sind, dann sind die organs-
sirlen Kleingewerbetreibenden gegenüber den großen Bau-
meistern konkurrenzfähig. Das Weitere hängt von ihrer Tüch-
tigkeir und ihrem treuen Zusammenhalten à („Z. N.")

Verschiedenes.
Riggenbach, der „alte Mechaniker" in Ölten,

neuen Erfolg zu verzeichnen. Vor zivei Jahren
Ude in Bahia die Bergbahn San Salvador gebaut, welche

untern Stadttheil mit dem 75 Bieter höher gelegenen
verbinden sollte. Dieser Bau war einer renommirteu eng-
uschen Gesellschaft übertragen worden, siel aber so schlecht
aus, daß die Regierung den Betrieb nicht gestattete. Nun
horte der Direktor Goncalves, daß der berühmte schweizerische
Bayntngenieur N. Riggenbach vielleicht im Stande sein werde,

Werk in Ordnung zu bringen; er wendete

à'.T Meister. Herr Riggenbach übernahm
die Mlsjton und stellte die Bahn vollständig betriebssicher her.

Ill Basel ist seit einiger Zeit die Baulust wieder recht
rege^ Außer städtischen Gebäuden und Bauten, die erst noch
uu Werden begriffen, ist die PrivcubauthätigkAt in mehreren

Sàr?' à Gange. Da bei dem Anlasse ganze
^Waaren „Italiener" als Maurer, Handlanger zc. angestellturven und immer neuer Nachschub erfolgt, seien uns einige
^einertnngen über diese Arbeiterelemcnte erlaubt. Nach unserer
Ansicht ist es ein Fehler, daß viele Bauherren und Bau-
Nun er die Italiener bevorzugen und die Schweizer hintau-

AN' à", sagt uns, die ersteren seien gar nicht die besten
r euer, weil sie selten eine regelrechte Lehrzeit Passiren.

" Handlanger italienischer Zunge ein Jahr oder so

m?' ^ sunktionirt habe, so trete er schon als Maurer
,-ps >.

wissen nicht, was Wahres an der Sache ist und

(ì ?°da"n muß gesagt werden, daß mancher

aebm ^ uld ist, wenn er nicht Arbeit findet, ab-
dien/'m daß es vielen unserer jungen Leute nicht

' caurer zu werden. Sie dünken sich zu vornehm dazu.

Der Druck-Lust-Mcißel (Patent Laun) scheint sich gut
zu bewähren. In der Werkställe von F. Hofmeister in Frank-
furt a. M. ist er auch schon in Anwendung. Derselbe führt
8—15,000 Schläge von 5—00 Kilogramm Druck in der
Minute aus. Die Schläge lassen sich beliebig reguliren.
M. L. Schleicher in Berlin liefert solche Werkzeuge.

Die Heizröhren von Serve, welche im Inneren Rippen
haben, um die durchziehende Hitze besser aufzunehmen, sollen
sich gut bewähren. Versuche haben ergeben, daß sie 15 °/g
mehr Wasser verdampfen, und die Wärme im Schornstein
um 200 Grad geringer ist, als bei glatten Heizröhren.

Neue Metall-Ttopfbüchsenpackung.
;D. R. P. Nr. öl,831.)

Bei den zahlreichen Verbesserungen von einschneidender
Wichtigkeit, welche die Dampfmaschine seit ihrer Erfindung
erfahren hat, ist das Problem einer wirklich zweckmäßigen,
dauerhaften und einfachen Stopfbnchsenpackung noch keines-

Wegs in das Stadium einer befriedigenden Lösung getreten
und wir befinden. uns damit im großen und ganzen noch

auf dem Standpunkte von ehedem, der eine Vervollkommnung
überaus wünscheuswerth erscheinen läßt. Heute wie damals
werden zur Dichtung der Stopfbüchse verschiedenartige vegeta-
bilische und mineralische Stoffe in gewobener, geflochtener und

gepreßter Form verwendet, welche sämmtlich in mehr oder

weniger hohem Grade die nachtheiligen Eigenschaften haben,
sich rasch abzunützen, zu pulverisiren, trocken und hart zu
werden, zu verkohlen ?c., so daß darin etwas Fertiges, Be-
ständiges und Zuverlässiges nicht erblickt werden kann.

Und doch ist die Frage einer dauernd gut sunktionireuden
Stopfbüchsenpackung von keineswegs zu unterschätzender Wich-
tigkeit, denn sie beeinflußt iu hohem Maße die Sicherheit des

Betriebs und ein Versagen der Dichtung kann unter Um-
ständen einen sehr mißlichen und nachiheiligen Einfluß haben

In letzterer Beziehung sei nur an die möglichen Folgen einer
solchen Betriebsstörung bei Dampfschiffen, Eisenbahnen, Was-
serwerken u. a. m. erinnert, welche am leichtesten gerade dann
eintritt, wenn im kritischen Moment die höchsten Anforder-
ungen an die Leistungsfähigkeit der Maschine gestellt werden.

Die Unbeständigkeit der obengenannten, aus Pflanzen-
oder Mineralfasern bestehenden primitiven Dichrungsmateri-
alien hat das Bedürfniß einer dauerhaften und zuverlässigen
Packung immer fühlbarer werden lassen. Eine Packung,
welche solchen Anforderungen gerecht werden soll, kann aber
nur aus Metall bestehen und muß, ähnlich wie die Kolben-
ringe, einen dampfdichten Abschluß unter möglichst geringer
Reibung herstellen.

Diese Aufgabe scheint in beachtenswerther Weise Gmin-
ders Metallpackung mit geriffelten inneren und äußeren Dich-
tungsflächeu (D. R.-Patent Nr. 51,831) zu erfüllen, welche
auch in 7 Auslandstaaten durch Patente geschützt ist.

Dieselbe besteht im wesentlichen aus einem Einsatz von
mehreren Lagen von Ringen aus bestem Lagermetall, welche

je einerseits mit konisch abgeschrägten Flächen aufeinander-
liegen und deren gegen die Stopfbüchsenwand und Kolben-
stange gerichtete Flächen mit Riffeluugen, Rippen oder Kanne-
lierungen versehen sind. Diese Liederungsflächen pressen sich

einerseits an die Wandung der Stopfbüchse passend an, selbst

wenn daran mit der Zeit Unebenheiten entstanden sind, wäh-
rend anderseits die Stange sich leicht und rasch Anschleift,
wodurch ein unbedingt zuverlässiger, dampfdichtcr Abschluß
von größter Dauerhaftigkeit erzielt wird.

Die geriffelten, schraubengangähnlichen Dichtungsflächen
des Einsatzes bewirken außerdem Drosselung des sich ein-

zwängenden Dampfes, der auf diese Weise rasch seine Spann-
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